
Zeitschrift: Frauezitig : FRAZ

Herausgeber: Frauenbefreiungsbewegung Zürich

Band: - (1983-1984)

Heft: 6

Rubrik: Leserinnenbriefe

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 12.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


« -i «S 'S i ^

> <o

» V^r* &maÖMl,,wl ^uo uu*« Oï) 3> *° <*> i.»vaiiyoiauiiyg w' *" - Çv ft
%% Welt so ziemlich in Ordnung sei. Doch lasst v g. ^ genen Persönlichkeit ausarten kann. Du % 9

mich von vorne anfangen: %^%%%%%%°'' denkst dir: ich war ja immer selbständig,
Vor der Aufgabe meiner Selbständigkeit ich lasse mich eben von Haushalt und Kin-

%%%"« war ich 14 Jahre lang unabhängig und be- o dern nicht auffressen, ich tue immer ein * l0!,'1«
rufstätig, mein (nach 10 Semestern abge- ,<£ y>' bisschen etwas daneben, die Kinder wer-/?^?»
brochenes) Studium finanzierte ich gros- >g,0^l'r'f,C^.'ldenjagrossunddannhabeichwiedermehr
stenteils selber. Nicht dass meine Eltern \%%% S\% Zeit für mich selber, kann wieder etwas ar-

® nicht zahlen konnten, aber ich wollte nicht .%%%% \beiten. Oh schöne Theorie! L % "&%"?|rmehr zu Hause wohnen. Meine Eltern fan- ^\?-£cj^,%f,l^?Als unsere Tochter 1 Jahr alt war, zogen Li" %\%\<'
den, daheim hätte ich es doch so schön, es a^wir weg aus meiner Heimatstadt, wo ich 7^%^$\%%

^-1 sei genug Platz da, warum ich denn gehen >.%\% m,c^ verwurzelt fühlte. Meinem Mann
wolle, das sei doch nur, damit ich nachts ^ ?aber gefiel es dort nicht, er wollte in seine
ungehindert Männer nach Hause nehmen ®„%? %%%«? o' Heimatregion zurück, wo es Berge und ; a%

(Q 4l (p q) ^ O - - —- • *vr O « % -/ "T. 1 _ T Yh V* v1 2 .n O

» rl könne. Sie nahmen es mir sehr übel, dass

W <2.^% ich mit 21 in eine eigene Bude zog, und sie
erklärten, sie würden unter diesen Um-
ständen nicht für meinen Unterhalt auf

"i, % Ä "1 » Ä Ci -kommen. Vor allem meine Mutter konnte ||1Er wollte auch einen neuen Job, der alte -^1%
es nicht verkraften, dass ich mich ihrer J. "£,"?>%% Va%^sagte ihm nicht mehr zu. Dann fand er sei- S.'f1 ?%%%%!
Kontro"e entzogen hatte. Denn es ging \ 1,1^?nen Idealjob am Ort seiner Träume — wie

."•*^"5'S a 'S. schlussendlich um die Kontrolle. Sie war 1 konnte ich da nein saaen? Wir zoaen um. ^ <3schlussendlich um die Kontrolle. Sie war % konnte ich da nein sagen? Wir zogen um. s
schon immer überzeugt gewesn, sie wisse i® ^l^^lch sagte mir: ich bin kontaktfreudig und \
besser, was für mich gut sei, als ich selber. W% ^flexibel, ich werde schon Leute kennenler--s

-c o G' CA CA ö /« rt> ' 0 2° 7 * ^ich werde mir ein sinnvolles Hobby su- |/o % % 1p

^ Tvä 3 % % %
bald tatkräftig daran, diese Vorsätze 1%,

verwirklichen. Leute kennenlernen ist<jj"g
ht schwer, Beziehungen aufzubauen

# ^ ^ gar nicht kannte. Die Dornröschenrolle lag 1:1,2'aber sehr. Vorallem, wennmanineinerzu-k^^1%^,:|^i
mir 9anz einfach nicht, so mit Warten und y 1-1 geknöpften Stadt — total fremd und iso-^^^Cr 9,"®%°
Hangen und Bangen etc. Item: jch schlug %\£%^:£,%^'liert, mit einem kleinen Kind ans Haus ge--«^^?-^^ <£%

1 bunden ist. Ich suchte mehralsnurGesprä-^'^^.'^^''^"^.?
iche über Babynahrung und Erziehungsfra-

-o v. o. - f- g,.- ^ *- ^.r gen- Rückschläge und Krisen blieben nicht
» Lieben erblühten und gingen in Brüche, mit aus- Auch in der Frauengruppe, der ich

29 heiratete ich meinen ersten Mann, mit §^'^^Vj-mich anschloss, wurde ich anfangs mit;^a «3
(^2,^ .TO war ir.h wiaHar f«sr.hnlHin»^ npsnhip- %. Ta.% a nrnssfim Misstraimn firnnfanapn. man sahk "V«? 2. ^2, -2.?n^

^ 30 war ich wieder («schuldig») geschie- /^ grossem Misstrauen empfangen, man sah £ & % -zfy,
den. Mein Mann hatte sich auf seine Art al- ^ mir die gutsituierte Bürgersfrau mit dem^lrfi^l^^
le Mühe gegeben mit Gleichberechtigung <1 Sozialtick. Ich hatte eben mit der neuenadCt-Ç <> fi I r- : i r- i _i :_u : « a° Ö mw ^ ^ r i u i._: ix ._i,. 3 Ê "K.CÂTn'S: "Sund Emanzipation der Frau und so, aber ich

'S ^ % V ylL' hatte ihn damit überfordert, er konnte sei

s « zunause, er natte einen nocn quantizierten o-« çversianaen sien auT annieD senr gui. uas-ç^^»^
!.%%?>"?>'S's.: Job in einer Versicherung. Ganz langsam f "îl s % 'Li 1 war vor anderthalb Jahren. In der

V"^ ^ i : c._: o % m V-, 3. S. « o.k..» 'S « S."rtlO
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,6%°-%%% Grünen und mein Mann macht unaufhalt- fassen, nicht geistig arbeiten kann, weil d N»ctot®~i"eses *

i%b\% '%ç sam Karriere. Wir sind eine Modellfamilie >_"ft ständig 1000 Kleinigkeiten auf mich ein- "L^eute* .•„der*
mit zwei Kindern, Marke sozial gesinntes stürmen, solle ich mir eben die Zeit besser h viet
Bürgertum. Und irgendwo unterwegs auf einteilen. Wenn ich unzufrieden, Unglück- ^Cüua^e,ie
diesem Weg «nach oben» habe ich mich lieh und auf der Suche nach mir selber bin, <}auet1

® %o\\ selber verloren sollte ich vielleicht eben doch eine Thera- seit
Die Krise kam, als ich wiedereinmal nach pie... («Meinst Du nicht auch, das würde jdrid ^^päet
langer Zeit 10 Tage in meiner Heimatstadt t Dir helfen?») vd Sfxutü^c^hU
verbrachte. Ich besuchte viele alte Freunde %:%•*> 4,'4'^ ft' Zugegeben, es gibt schlimmere Probleme ve

US>
^ d^e

6^054° und Bekannte, setzte mich in die alten > %&;%'& j&'o ß a's me'ne- Es gibt Frauen, die haben Ge- r\He ciCHer|lc\ut\i
Stammbeizen und knüpfte die Fäden dort walt~- Existenz-, Gesundheitsprobleme, ab®'_

wieder an, wo sie abgerissen waren. Plötz- ft.'
kranke Kinder, bösartige oder gleichgültige »utop5

lich fühlte ich mich wieder daheim, war k^S.^5»V) Ehemänner. Aber trotzdem bin ich nicht ^acbWie£^auot
2 §J wieder ich, man kannte mich noch, als sei %% ft %W&1 *uf.rieden mit meiner Existenz als zweite d u und

\ ® §-i-$ alles erst gestern gewesen, ich kannte % Geige vom Dienst. Als Normfrau, die eine ^unésa ;se da
mich wieder, sah mich wieder als Men- % %% Normfunktion erfüllt. Als etwas exzentri- sp*e^s^fttoanôve

%%&W ft sehen, nicht nuralszweite Hälfte eines er- sc^e Gattin eines patenten Mannes. Als

folgreichen, beliebten Mannes. Die Heim-«ehemalige»Studentin, Journalistin,über-
v

gep çoetenb"
%%s kehr wurde zum Alptraum. Ich fühlte mich % ft S setzerin, nun von Beruf Hausfrau. Als klei- ^ w.

fremd in den eigenen vier Wänden, fremd <£%$>.&ft S "es Rädchen, das sich nicht aus eigener^- s Yiovatf^
%\%^, in der Stadt, fremd in der Rolle der Hausfrau 1 % !5ra.^ drehen darf. Ich versuche, mir mehr ien .<Vhonista^

und Mutter, auch die Frauenhausarbeit er- 4% %%%%~%? Erairaum zu schaffen, innerlich und äusser- AÎ8

% ft% trug ich fast nicht mehr, dieses Gratis-Frei- %%%^'ä^ft 'lchi aber ich weiss noch nicht wie. Ich will ptàsidetA®
willig-Soziale, das doch angeblich so sehr den Leuten zeigen, unter die Nase reiben, r übet
in der Natur der Frau liegt... Scheisse liegt ft^.ft §dass ich keine zweite Geige bin, ich habe ScVd*e^,e\ef

1 es, mir jedenfalls nicht! Ich arbeite im Frau- % % % %*/> schliesslich solo gelernt. Ich bin wieder auf t» Vvcb® eitv
ftis %%^\' enhaus mit, weil ich verzweifelten, unter- ^^?,*U/T1'r. SM"?fr' auc^ wenn es ein troj^^g^

ï.^% drückten Frauen zur Selbständigkeit
*<3.1*. 2.^1 Selbstvertrauen verhelfen will

- sbrechen aus % ft führen! Nora^ atfen soeben'
reiuna erlebt i. * 2 & 11 ^

: £•*»
— ^ ^ htP

?> '*%% %%% agieren. Und nun wird gerade diese Tätig-
v'^ '<e't von den konservativen Kreisen als Be-

-
stätigung für die Theorie der typisch weib-
liehen sozialen Ader gewertet, des weibli-

Ï 5 ^ chen Dranges, freudig immer im zweiten
lS-.'ft'â. ^ % Glied zu dienen und mit Gotteslohn zufrie-

% on ft1« den zu sein.
A..„U

;SÂédet |e

è Auch meine Persönlichkeit steht hier im

Îzweiten Glied: besuche ich meinen Mann
_s im Büro, grüsst mich jedermann ausseror-iS-.^'â.'^^'^^chenschulen sein soll, empfinde ich als

dentlich zuvorkommend und freundlich, Rückschritt. Ich spreche aus eigener Erfah-
wei' i0*1 die Frau von dem netten Herrn D. run9. da ich Mädchenschulen besucht ha-
hin, der gerade wieder befördert worden ist c Cr=" -f "'->1* ei^h -»A,or i mtorihrotnio^hon é-g >s.-oTdSs

und es voraussichtlich noch weiter bringen ' J J"°
» g wird. Positiv und staunend wird vermerkt,\ ft.% i wieviel sich mein Mann um die Kinder küm-
- 3r<£-ft^7 ft 5 mert und wie sehr sie an ihm hängen,

ft%5greift er öfter auch mal zur
% ' kocht für alle Kaffee. Er ist ruhig, Q

und seiner launischen Frau gegenüber ^ - <u « ^ ^ ^ « ^.^0ugesprochen tolerant. Die Frau hat schlech- 5%^ Ich persönlich glaube, dass eine gemischte
1 te Nerven und ein jähzorniges Tempera- Schule, die nicht nach Geschlecht, son- \%
%%%&%>%'& ment, sie schreit oft die Kinder an. Der ft dem nach Begabung der einzelnen Kinder '

ste, und §14 unterrichtet, erstrebenswert ist. (z.B. ver-: '
%\%%ih das in dem schönen, neuen Haus. Das %

%%% Naus hat Herr D. allein geplant und viel sel-
ber daran aemacht. Die besten Männer ha-

CO SP ^ Ö O k' " VM1- W ^ 1 X1' o ^ ^ V>-_ « W^UUUI Li^yl Oll K.OII ivy I I IMI IUOI ^ (J ^ p -ft- ^
Haushalt ist auch nicht der sauberste, und ê % unterrichtet, erstrebenswert ist. (z.B. ver-

-V" yf /Inn in rlnm nnknnnn nna mn LI m >n Hn« ^ *^2. 7? ft ûî û> _ ft*^* Cl Iftk m ft I in ftinnn Ii mnftn /Jnv ft 11 y4 i ft h Vû ^ ft "C 2 A)

^ ^—\ n ^ q ^ yc i a 11 vy i i ion i la L/C ai ILO, * v ao Ol Vy » 1010 ai i

dere Frauen vergeblich wünschen: einen
liebevollen Mann, ein schönes Haus, zwei
hübsche, gesunde, lebhafte Kinder. Wenn « ft

f£> I® £ j ~i. a ft IPv,f

i: ber daran gemacht. Die besten Männer ha-
ben eben manchmal die komischsten Frau- Vorstellungen alles andere als lustig!)

^^ a) lT 011 v v. <i "*£ Cr. y< 2 ® : Minnonon Hör A rtilzal </ Qnioz-iloin C ninnloin è nP SO ,n S

Ich weiss, ich bin dem Teufel vom Karren
& flïigefallen. Ich habe alles, was sich viele an-
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